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77. Jahrgang.

Kurze Tagesrundschau.
lOrBikreich bat in Berlin eine Rote mit einer schweren
' Widemng wegen der Vorgänge in Breslau überreichen

Mgi Entente verlangt von Deutschland für die zerstörte
hek in Löwen die Hergabe der deutschen Bücherei in,«>as von der Reichsregierung aber abgelehut wurde.

ttzer Beamtenstreik im Saargebiet hat mit der bedingungs»iWiederaufnahme des Dienstes geendet. *
kW Marienwerder wird ein neuer polnischer Übergriff

die deutsche Überleitungskommisfion in Thorn und
>.gemeldet.

fc®er Hungerstreik des irischen Bürgermeisters von Cork
t-Golg gehabt. Er ist aus der Hast entlasten worden.
>Die russische Rote Armee hat ihre Umgruppierung beendet

: einem neuen Stoß gegen Polen angesetzt.
»Muh Meldungen aus Moskau haben die Roten Truppen
B, beträchtlichen Erfolg über General Wrangel davonge-

•M Sowjetrußland laufen zahlreiche Nachrichten über
ffche Unruhen ein.

Größenwahn.
Den Polen ist der Kamm wieder mächtig geschwollen

Iwar ja vorauszusehen , daß nach den militärischen Er<
(gen der französischen Führung und Ausrüstung — dii

iernen Kriege find ' ja zum Teil Maschinenkriege — dl«
Um Ansprüche sich steigern und die bolschewistischen
«nsdedingungen wenig Aussichten auf glatte Annahm«

würden. Immerhin durste man glauben , daß di«
auf die allgemeine europäische Lage , auf die mitz-

ien wirtschaftlichen Verhältnisse des noch gar nicht konsoli-
den, noch in den Gedurtswehen befindlichen polnischen
ües, die Rücksicht auf die Großmächte , namentlich aus
Wd, das sich schon einmal recht unzweideutig gegen
triedene polnische Ausdehnungsdestrebungen gewandt
Burd) den Minister Curzon die bekannte Grenzlini«

' Kn Halle, die heute leitenden polnischen Kreise und
Männer zur Vorsicht und Mäßigung veranlassen

Aber es zeigt sich wiederum das Schautpiel , das
' im Verlauf des Weltkrieges wie im Gange der

> Geschichte überhaupt an der polnischen Politil
vommen haben : kaum glauben sich die Polen
vo erfolgreich, dann offenbart sich immer wieder der
hmoare polnische Hochmut und Größenwahn , dann
" die Ansprüche ins Ungemestene , sie verlieren
«bichgewicht und jedes Maß für die Realitäten

, « vens, _und das Ende muß naturgemäß immer
Rückschlag und eine schwere Enttäuschung sein,

nchirend für Polen sind auch die Mittel einer durchaus
Diplomatie , mit der die polnische Staatskunst

lvbeitet: nämlich mll Verdrehungen , Entstellungen und
So hat jetzt die polnische Delegation in

M - ie Keihandlungen mit den Sowjetoertretern unter
«orwand abgebrochen, daß die polnischen Friedens-
2 ?« “ « angeblich beleidigt wurden , indem sie in einem

bolschewistischen Oberkommandos an die Bevölke-
«« . Kundschafter und Spione " bezeichnet wurde »,

■oem foH der Mast der polnischen Funkenstation in
»li» ^ verdächtigen Umständen " zerbrochen sein, und
^werden die Lebensbebuigungen der polnischen Ab-

^ Minsk überhaupt als . skandalös " bezeichnet.
»U nnden die Polen in Minsk kein Nachtleben im
u« Stil und können nicht in üppigen Diners

um!' f0 !!tletn  wüsten sich mit einigen frugalen Gängen
, stch mit den Hühnern zu Belt legen. Das ist

n -Sieger " eine schmerzliche Entbehrung,
sieht man allen diesen Einwendungen schon

an, daß sie übertriebene Vorwände sind zu dem
ffw » . 4  btnen stichhaltigen Grund zum Abbruch
. Mnsiungen zu geben. In der Tat hat denn auch

nh Minister Sapieha unter Berufung aus die
» geschilderten . unerträglichen Verhäitniffe " in
s 7 tD1|'in an Tschitscherin die Verlegung der
«n, ?^ diungen nach Riga vorgejchlagen . Die

^Händler sind bereits von Minsk abgereist,
2 ^, '5 . Aussen haben sich infolgedessen nach Hause be-
tun» stnd also die russisch-polnischen Frieders-

im?  Prcxttifdö abgebrochen. Angeblich sollen sich
in Sion t nÊceits geeinigt haben , die Verhandlungen
>ft, ha 7 lonbein in Warschau fortzuführen , und zwar
i . -i ^ ieitigen Unterhändler schon am 1. September
i?iitf* r5ren  Hauptstadt zusammentreten . Es ist ja

daß die Bolschewisten, die ja wiederholt
:n iiliieinen  ehrlichen Frieden mit dem
chinen " streben, auch Warschau als Verhandlungs»

' "umerhin wird man . selbst wenn stch diese
uatigen sollte, abwacten müssen, was praktisch

Taklll uni)  nicht die Russen in Warschau
,Hinausziehens  und der VerschleppungZLblt  dvlen tn Minsk.
* ttnhs !!16 Lage ist somit im Augenblick durchaus
„ ö e . wettere Entwicklung in der Hauptsache
'Hanoi "Eärischen Piänen und Aussichten ber
von inft ^ |e Nachrichten sowohl aus Paris wie
in mii e'nen  Zweifel darüber , daß die Entente
Aiirtn. Ä ^ vollkommen freie Hand läßt , ihrem

Üu,,* Vorrücken keinen Widerstand entgegen-
l Lien. ^ stolen auch weiterhin offen und insgeheim

* Ranzig und sonstwo mllitärisch durch
v int-b!?°," und tieinere HUsskorps unterstützt . Aon

Kei]en "Monglen Ardelleraktion . auf die man intW'"Noße Hoffnungen gesetzt, ist es wieder
. . . Es wird stch also fragen , ob

»len unh m % Lage sind, eine neue Offenstve zu
0 vie Polen derart in Schach zu halten , daß

die Diplomatie der Westmächte ein Einlenken für ratsam hält
und ihren polnischen Schützling zurückpfeist. Die englische
Regierung hat stch wiederum auf die Taktik des Abwartens
verlegt und hält eine wertere Aktion gegen die Russen nicht
für notwendig . Krassin und Kamenew bleiben nach wie
vor in London und verwandeln dort angeblich über russisch¬
englische Handelsbeziehungen . In Wirklichkeit werden sie
wohl einen Wink bekommen haben, in London zu bleiben»
um einen gangbaren Weg der Lerständigung zu finden für
den Fall , daß nicht neue überraschende Erfolge der Polen
oder der Russen die ganze Lage wieder verändern . Für
Lloyd George und die englische Politik wäre ja der offene
Bruch mit den Bolschewisten, wie die Stimmung in englischen
Arbeiterkreisen nun einmal ist, in mancher Beziehung peinlich
und jedenfalls für seine Kreise dev inneren und der äußeren
Politik störend , und auch die Russin dürften zunächst keinen
Anlaß sehen, offiziell mit England zu brechen, so klar sie
auch die zweideutige Politik Englands durchschauen.

Nach den neuesten Nachrichten ist die bolschewistische
Armee umgruppiert und nimmt die Offensive wieder auf.
Die Bolschewisten melden auch bereits neue Erfolge . Das
sind vielleicht nur taktische Manöver aus politischen Gründen,
genau wie die polnischen Übertreibungen ihres Vordringens.
Jedenfalls müssen die nächsten Tage schon Klarheit bringen
einerserts über die Friedensabsichten der Polen und ihrer
westlichen Beschützer, andersetis über das militärische Ver¬
mögen der Bolschewisten. Soweit man nach den vor¬
liegenden Anzeichen urteilen kann, sieht es nicht so aus . als
ob der Friede im Osten schon unmittelbar vor der Tür
stünde.

«

Die neue Ruffn offensive.
Kämpfe um Bialystok und Brest -Litowsk.

Der russische Rückzug ist zum Stehen gekommen. Uni
nicht nur das . die Rote Armee setzt zum erneuten Angriff
gegen Polen an . Die schon vor Tagen in Paris und
Warschau in dieser Hinsicht geärißerten Besorgniffe finden
somit ihre Bestätigung . Ein FuuLpluch aus Moskau meldet
über hie neuerlichen Geschehnisse:

„Die russische Armee ist jeck «mgruppiert und nimmt
die Offensive wieder auf. An VerschiedenenPunkten hat
sie Boden gewonnen . Bei Bic 'ystok und Brest-Litowsk,
auch tn Galizien stnd einige Erfolge errungen worden."
Die polnischen Nachrichten «der die zahlreichen Verluste
der Rüsten sind frei erfunden. Es ist klar, daß es während
des Rückzuges schwierige Momente gab, aber die russische«
Abteilungen , die in Gefahr waren, konnten entkommen."

Auch die Polen stnd in der Umgruppierung begriffen.
In der Linie Grajewo —Offowtece—Bialystok—Brest-Litowsk
find nur polnische Vorhuten tn der Richtung Grodno . Koiko-
wysk und Kobrin oorgestoßen. Südöstlich Cbolm stnd Kämpfe
im Gange . Nördlich der gaitztschen Grenze schreitet Üte
Offensive des General - Budjeuny in der Richurug auf
Zamosze vor . Huzwaftusz ist überschrllten. In der Gegen-
von Lemberg spielen sich Kämpfe mll wechselndem Erfolg
ad . Reisende aus Kowno teilten mit , daß Bialystok derells
feit Donnerstag von den Russe« besetzt sein soll; man wird
Diese Nachrichten zunächst aber mit Vorsicht aufnehmenmüsten.

Polens Gegenvorschläge.
Die polnischen Gegenvorschläge zu den einzelnen

Punkten der Friedensbedingungcn besagen u. a. :
. ,, 6u fünft 1: ® ie Sowietregiening muß die Unabhängig-keit. Selbstandtgkert und Souveränität der polnischen Re¬
publik anerkennen . Es ist selbverständlich. daß Polen sein
innerpolitisches Leben ganz selbständig ohne Einmischunganderer Staaten organisieren kann.

Zu Punkt 2 macht Polen folgenden Vorschlag : Keiner
her Staaten braucht die Kriegskosten zu ersetzen. Die pol-
nische Delegation betonte daß das volnische Element weit
Über die vorgeDlägene Grenze und über die Ostgrenzen
Polens reicht. Die Kraft dieses Elements muß unbedingt in
Betracht gezogen werden . Gleichzeittg halten wir es für
untere Pflrcht . dem Volke, das das Territorium zwischen den
beiden Staaten bewohnt , in seinen politischen Angelegenheitenfreie Hand zu lassen.

Zu Punkt 3: Die Absicht, Polen die Verpflichtung der
Heeresverminderung auszuerlegen, wird als eine Entwürdi¬
gung des polnischen Volkes kategorisch zurückgewiesen. Ruß¬
land folge augenscheinlich mit vollem Bewußtsein dem Bei¬
spiel der Politik Peters des Großen und Katharinas II .,
einer Politik , die dieselben Forderungen stellte und zu dem
Verbrechen der Teilung führte . Es setzte uns um so mehr
in Staunen , weil es doch der Welt bekannt ist, daß das
Sowjetregime den Militarismus auf die höchste Entwicklungs-
stufe gebracht hat und nicht oie geringsten Absichten zeigt,ihre eigene Wehrmacht zu beschränken.

Zu Punkt 10: Polen behält sich das Recht vor, allein an
der Grenze ein Heer von 200000 Mann zu hallen . . . Für
Polen wird es dann erst möglich sein, an die Demobilisation
au denken, wenn diese sich in ganz Europa verwirklicht, wasPolen , als ein echt demokrallsches Reich, schon lange heck
ersehnt hat . Die Vorschläge bezüglich der Ergänzung des
Heeres durch Arbeitermilizen würden einen völligen Umsturz
der Basis der Souveränität und der Nichteinmischung in die
inneren Angelegenheiten Polens herbetführen und können als
solche überhaupt nicht in Betracht gezogen werden.

Zum Schluß erklärt die polnische Regierung : „Ent¬
sprechend den vorhergehenden Ergehniffen kann die polnische
Regierung unter keinen Umständen zu einer einseittgen Ver¬
pflichtung der Demobilisation ihre Einwilligung geben. Das
einzig richtige wäre , daß beide Seiten gleichzeitig demodili-
sieren, und zwar sofort nach dem Frtedensschluß."

polnisch? Übergriffe.
Verhaftung von deutschen Beamten.

Nach Berichten aus Mariemverder wurden vor einigen
Tagen die beiden deutichen Üverlettungskommiffar « in Schwetz
und Thorn . die Organe de» '" ' 'chs. und Staotsloinins ^ "^
lud . oerü astet».

Die Verhaftung des Schwetzec überleitungskommiflars
geschah angeblich unter Spionageoerüacht . Der Kommissar
wurde nach der Starostei gebracht, wo er seinen ebenfalls
verhafteten Sekretär vorsand . Dieser wurde wieder frei-
gelassen. Der Uberlettungskommiffar blieb bis zum nächsten
Tage in Untersuchung und durfte Schwetz nicht verlassen,
terft auf Intervention des Starosten wurde er am folgenden
Tage wieder freigegeben , doch mußte er Schwetz alsbald
verlassen . Der deutsche üderieitungskommiffar aus Thorn
wurde bei einer Dienstreise Nach Marienwerder in
Roggenhausen aus dem Zuge heraus verhaftet . Einem pol¬
nischen Beamten war ein versiegelter Brief aufgesallxn. den
der Überleitungskommistar bet sich führte. Trotzdem er
den Beamten aas die Bestimmungen des Beulhener Ab¬
kommens und de- von ihm mitgesührien polnischen Minister-
paffes hinwies , ivonach er berechtigt sei, amtliche Schrift¬
stücke bei sich zu führen , und anheimstellte. Kenntnis von
dem Inhalt des Brieses zu nehmen, verhaftete ihn der Be¬
amte . Der Kommissar wurde darauf nach Graudenz zurück¬
gebracht . Dort erkannte üer Starosi , dem er auf Verlangen
oorgeführt wurde , den geschehenen Übergriff an und stellte
ihm neue Ausweise aus . Aus dem Bahnhof wurde der
Kommissar jedoch sofort erneut von Bügerwehrleuten ver¬
haftet , iveiche den Ausweis des Starosten als nicht aus-
reicheno befanden . Der Bitte , dem Starosten vorgesührt zu
werden , wurde nicht stattgegeben . Statt deffen wurde der
Kommissar in eure Kaserne gebracht, wo er die Nacht in
einer Arrestzelle erngesperit verbringen mußte. Erst am
nächsten Morgen wurde er einem Offizier des Generalkom¬
mandos vorgeführt , der chn sofort freiließ. Daraufhin
sandte der Starost Leu Kommissar zum Zwecke der Fort¬
setzung seiner Reise nach Marienwerder in seinem Dienstauto
und in Begleitung des Kreiskontrolleurs bis an die deutsche
Grenze . Bon Riarienwerder aus geschah die Zurücksendung
des Kommissars nach Thorn persönlich dmch den polnischen
Generaitoilsui in dessen Automobils

Gühneforderung für Breslau.
Außerordentlich drückende Bestimmungen.

Am Dienstag hat der französische Botschafter in Berlin
dem Auswärtigen Amte eine Note überreicht, hie die Sühne-
forderungen Frankreichs wegen der Ausschreitungen gegen
das französische Konsulat in Breslau enthält . Anschließend
daran fand eine Kabinettssitzung statt.

über den Inhalt der Note fehlen zuverlässige Angabe« .
Was die Berliner Sicllrn über die fr.WEsche » Forde-
rnugen wissen» beruht auf den Mitteilungen , die der
Generalsekretär im französischen Ministnrium des Antzerir,
Paleologue , dem deutschen Vertreter tn Paris bei deffen
ersten Besuch tn feiner Eigenschaft als Botschafter machte.
Danach handelt es sich um Fotderuugey , die als außer¬
ordentlich drückend betrachtet werden. Die leitende,«EteLe«
scheine» die deutsche Öffentlichkeit auf schwere Dinge vor-
bereiten zu wollen.

Über die Vorgänge in Paris wird gemeldet: Der neu
erncmnte deutsche Botschafter in Paris Dr . Mayer begab sich
zum Generalsskretär des Llinisteriums des Äußern, um ihm
offiziell die Übernahme der Leitung der Botschaft miizuteilen.
Die Besprechung wendete stch auch den Vorgängen im
französische« Konsulat in Breslau zu, und es wucden dem
deutschen Botschafter die Sühnemaßnahmen und Genug¬
tuungen mitgeteilt , die die französische Botschaft in Berlin
zu verlangen beauftragt ist. Mit Nachdruck wurde darauf
htngewiesen , daß eine rasche und vollständige Erledigung der
Angelegenheit notwendig sei.

*

Arbeitsaufnahme in Oberschlesien.
Das Leven tn den von Unruhen getroffenen Gebieten

hat wieder seinen ordnungsmäßigen Verlauf genommen.
Die Arbest ist durchweg im Gange . Welchen materiellen
Schaden die Augustereignifle . abgesehen von sonstigen Welle-
ruugen , in Oberschiesten augerichtet haben, ist noch nutzt zu
übersehen , doch wird man mit außerordentlich hohen Zahlen
rechnen niiissen. Fordern doch die Polen für ihren Schaden
in Kattowiy von der Stadt allein 6 Millionen Mark.

poü'iische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Sedan und die Reichswehr . Das Heeresoerord-
nungsdlatt veröffentlicht nachstehend« Kundgebung des Chefs
der Heereslefturrg . Generalleutnants o. Sreckt: . Wir ge¬
denken beute des Tages von Sedan der Tatea unserer
Väter und Vorgänger von fünfzig Jahren . Nicht lauter
Fesiesjubel ziemt in dieser Zeit der schiveren Rat . Wir
begehen den heutigen Tag : tn dem stolzen Bewußtsein, der
Väter wert gewesen zu sein, in der stillen Hoffnung aus
Deutschlands Zukunft , in dem besten Willen, den Geist, der
einst nach Sedan uns über hundert Schlachtfelder des
Westens und Ostens führte , tn der Reichswehr und im Volk
lebendig zu erhalten ."

+ Polnische Rentralitätsverlrtzung . Bor einigen
Tagen betrat eine polnische Patrouille deutsches Gebiet
südlich von Willenberg . Hierbei kam es bei Burbulla zu
einem Zusammenstoß mll einer Wache der Grenzpolizei. Es
entstand ein kurzes Gefecht, tn deffen Verlauf ein Grenz-
poiiztst verwundet wurde.

U Das Streikrecht der Beamten . Auf deutschnationale
Anfragen in der preußischen Landesoersaminlung und in
der Nationalversammlung hat die preußische Staatsregierung
eine Antwort dahin erteilt , daß tn der Frage des Streik¬
rechts der Beamten die Erklärung vom 20. Februar 1926
nach wie vor maßgebend sei. Sie lautet im wesentlichen:
.Bei der Eigenart des Beamtenverhältniffes (Anstellung aus
Lebenszeit , gesetzliche Regelung des Ruhegehaltes und Hinter,
bltetzenenfürsorgel bricht ein Beamter , der streikt, seinen Eid



und verletzt die Amtspflicht , die er übernommen hat . Das
Streiken stellt sich als unentschuldigtes Fernbleiben vom
Amte dar und hat zur Folge , daß der Beamte für die Zeit
des Streiks seines Dienstetnkommens verlustig geht , auch
hat er die Einleitung des förmlichen Disziplinarverfahrens
mit dem Ziele der Dienstentlassung zu gewärtigen . Dadurch
werden keine berechtigten Interessen der Beamten verletzt,
denn ihnen stehen andere SDiittel als der Streik zur Ver¬
fügung . um ihre Wünsche nachdrücklich zur Geltung zu
bringen . Die Auffassung der preußischen Staatsregierung
in dieser Frage deckt sich mit der der Reichsregierung .-

4- Die Danziger Hafenarbeiter geben nach. In eine,
Vertraüensmännersitzung der Danziger Hafenarbeiter wurde
beschlossen , sich den Danziger Eisenbahnern anzuschließen und
sämtliche Ausladungsarbeiten gemäß den Bestimmungen des
Friedensvertrages auszuführen . Zunächst wird über dieser
Beschluß der gesamten Hafenarbeiter eine Urabstimmung
staltfinden.

+ Gemeinsames Obergericht für Danzig und Memel
Am 30 . August 1920 ist vom Oberkommissar Sir Reginald
Tower das Abkommen über die Einsetzung eines vorläufiger
Obergerichts für Danzig und Memel unterzeichnet worden
Für Memel hat General Odrr , gegengezeichnet . Das Ab¬
kommen regelt auch die Besoldung der Richter . Teilnahm«
der Rechtsanwälte sowie die Frage der anteiligen Kosten.

+ Zu den Breslauer Krawallen . Nach Meldungen
aus Breslau hat der Regierungspräsident für die Ermitte¬
lung der Personen , die als Rädelsiührer , Teilnehmer oder
Plünderer bei den jüngsten Lorgängen im polnischen und
französischen Konsulat in Betracht kommen , eine Belohnung
von 3000 Mark ausgesetzt , deren Verteilung unter Ausschluß
des Rechtsweges vorgenommen werden soll.

Schweiz?
X Vundrsbahnen und Waffentransporte . Das

schweizerische Etsenbahndepartement hat im Einverständnis
mit dem Bundesrat das Begehren des Schweizerischen
Eisenbahneroerbandes auf Einsetzung von Personalkommisflonen
für die Überwachung der internationalen Transporte abge¬
lehnt . In Übereinstimmung mit seiner bisher befolgten
Taktik läßt der Bundesrat den Durchtransport von Waffen
und Munition nicht zu . Die dadurch notwendige Unter¬
suchung des Inhalts der Züge ist vom Bundesrat ange¬
ordnet worden . Sie hat ausschließlich durch das dazu be¬
stimmte Personal der Zoll » und Bahnoerwaltung zu erfolgen.
Irgendwelche weiteren besonderen Maßnahmen könne der
Bundesrat nicht zugestehen.

Großvnrannlen.
X Heftige Kämpfe in Mesopotamien . Das englische

Kriegsamt gibt über die Lage in Mesopotamien bekannt:
Die Stämme im Gebiet von Ramadi und Faliujal nehmen
jetzt endgültig eine feindselige Haltung an . Aus dem Gebiet
von Samarra kommen Berichte über wachsende Unruhen.
Die - Eingeborenenstämme halten noch immer die Städte
Bakuda und Scheraban besetzt . Die Lage im Gebiet von
Muntestk zwischen Tigris und Euphrat wird immer bedenk¬
licher . Die Lage um Samawah herum gibt auch Anlaß zu
Besorgnis . Hillah wurde wiederum von einer Streitmacht
von 1500 Mann angegriffen ; diese wurden durch heftiges
Artilleriefeuer zurückgeschlagen.

X Der autokratische Bolschewismus . Die englische
Arbeiterabordnung , die kürzlich aus Rußland zurückgekehrt
ist, hat den Schlußteil ihres Berichtes über die russischen
Zustände veröffentlicht . Darin beißt es u . a . : Die indivi¬
duelle Freiheit und die Freiheit der Rede und der Propa¬
ganda find in allen Fällen , wo sie eine Bedrohung für das
vowjetregime bildet , streng eingeschränkt . Die Arbeit ist
ruf Grund sehr strenger Disziplin organisiert . Den russischen
vauer hat man für den Sozialismus nicht gewonnen.

Vom Tage.
Die nächste Ernährungskonferenz.

T ^ sordnung für die nächste Konferenz de,
deutschen Ernährungsminister enthält : 1. Der Übergang aus« ebundenen in die freie Wirtschaft bei Kartoffeln uni

' -, 2' Die künftige Zuckerwirtschaft . 3. Die Regelung des
«rerreyrs mit Bier . 4. Fragen der Brotbewirtschaftung , ins¬
besondere des Ausmahlungsgrades und der Kopfration sowt«
m «oss , den selbstbewirtschastenden Kommunalverbänden an
die Reichsaetreidestelle abnufübrenden Zuschläge aemäk Art . 3

Griseldis.
Roman von H . C o u r t h s - M a h I e r.

13s (Abdruck ohne vorherige Vereinbarung nichl gestattet ) .

Baron Dalheim hatte Vater und Tochter auch erblickt. Ein
Helles Rot flog über sein hübsches , offenes Gesicht . Es zuckte un¬
ruhig in feinen Zügen , und seine Augen blickten einen Moment
unschlüssig . Aber dann wandte er plötzlich seinen Blick seitwärts
und gab sich den Anschein , als habe er Vater und Tochter nicht
bemerkt . Mit einem leichten Zügelruck lenkte er fein Pferd quer
in den Wald hinein und ritt schnell davon.

Graf Harro wurde totenbleich . Er wußte sehr wohl , daß
ihn Baron Dalheim absichtlich geschnitten hatte . Und er mußte
das wehrlos über sich ergehen lasten , durfte ihm nicht Nacheilen
und Rechenschaft fordern . Jeder seiner Standesgenvffen durfte
ihm ungestraft so nichtachtend begegnen . Und wenn Fritz Dal¬
heim also tat , dann würden es die anderen sicher auch tun.

Das war nun sein bester Freund und nächster Nachbar.
Er stand reglos und starrte ihm nach.
„Verfemt — geächtet !" stieß er zwischen den Zähnen hervor

und rang mit dem tiefen Schmerz in seinem Innern.
„Wie sagst du , Papa ? " fragte das Plappermäulchen an

seiner Seite.
Er riß sich los von feinen düsteren Gedanken und richtete sich

straff auf . Das durfte nicht fein , daß er sich durch derartige Be¬
gegnungen aus der Fassung bringen ließ . Damit mußte er sich
abfinden . Es würde noch mancher scheu an ihm vorüberstreifen
und ihn nicht sehen wollen . Konnte er es ihnen verdenken ? Es
wußte ja niemand genau , ob nicht dennoch Blut an seinen Hän¬
den klebte.

Und er mußte noch manche Bitterkeit hinunterschlucken . Auf
dem Rückweg ging er mit Gilda durch das Dorf . Da standen
die Leute und starrten ihn an wie ein wildes Tier . Oder sie liefen
davon .und versteckten sich in ihren Häusern hinter den Fenstern,
um ihm neugierig nachzustarren . Einer der Bauern , mit den,
er verschiedene Male wegen Wilddiebereien hätte kurzen Prozeß
machen können , und den er , seiner Familie wegen , noch immer
mit einer ernsten Vermahnung hatte laufen lasten , stand breit-
beinig , die Hände in seinen Taschen , vor seinem Hause . Er hielt
eine kurze Tabakspfeife zwischen den Zähnen und glotzte dem Gra¬
fen mit frechen Augen ins Gesicht . Dann nahm er die Pfeife
aus dem Mund und spie aus.

Das konnte Zufall oder Absicht - sein . Graf Harro hielt es

der Rekchsgetreideordnung für die Ernie 1920. ~ 6. Maßnahmen
*ur Verhütung von Preistreibereien aus Anlaß der Lockerung
der Zwangswirtschaft , insbesondere Ausgestaltung der Preis-
prufungsstellen . Eintreten der Landwirtschaft für Einhaltung
besümmter Richtpreise auf den freigegebenen Gebieten.

Was Frankreich als Sühne verlangt.
Berlin . Von zuverlässiger Seite verlautet , die Sühne-

forderungen der französischen Regierung für Breslau seien
äußerst druckend und gingen viel weiter als diejenigen bei der
Berliner Flaggenaffäre . In parlamentarischen weisen glaubt
®!? n  das Reichskabinett in der Lage sein werde,
allen Teilen der Note seine Zusttmmung zu geben . Die Note
weist besonders darauf bin , die Breslauer Polizei habe außer
der Aussetzung einer Belohnung von 3000 Mark nichts getan,
um dem französischen Konsulat Genugtuung zu verschaffen.
An den Ausschreitungen seien nicht nur Deutschnationale,
sondern auch Kommunisten beteiligt gewesen , die der Polizei
bekannt sem mußten.

Vorschriften für das Reichsnotopfer.
Berlin . 3tr btefen Tagen kommen die Besprechungen

über me allgemeinen Bewertungsvorschriften für die Steuer¬
veranlagung des Reichsnotopfers zum Abschluß . Nach Fest¬
stellung der endgültigen Fassung wird die Bekanntgabe noch
rn der lausenden Woche erfolgen . Die Frist für die Ein-
reichung der Steuererklärungen zum Reichsnotovfer endet
mit dem 30. September und wird eine weitere Verlängerung
Nicht erfahren.

BeffereS Bier.

»» ^ München . Für Bayern wird mit einem Kontingent von
M io der Friedensgerstenbelieferung bestimmt gerechnet , so daß
Bayern in die Lage käme , 8 % iges Bier zu liefern . Die
norddeutschen Brauereien verlangen die Gleichstellung mit
Bayern in der Rohstoffversorgung.

Die Waffenabgabe in Bayern.
München . Die Landesleitung der bayerischen Einwohner¬

wehren fordert ihre Mitglieder auf . entsprechend den Aus-
führungsbestimmungen zum Entwaffnungsgesetz die Waffen
nicht eigenmächtig abzuliefern oder anzuzeigen , sondern die
Anmeldung der Waffen ausschließlich der Landesleitung zu
überlaffen.

Die Schlacht bei Minsk.
Warschau . Ein Hilfskorps , das von Trotz « in der

Richtung von Mlawa ins Eefecht geworfen wurde , traf dort
zu spät ein und konnte nichts mehr erreichen . Es zog sich
auf das bei Minsk stehende russische Haupthccr zurück . An
diesem Punkt wird voraussichtlich auch die Entscheidungs¬
schlacht stattfiuden.

Kamenew geht an die Front.
,, London . Der hiesige Vertreter Sowjetrußlands , Kamenew.
ist nach Rußland zurückberufen worden . Er geht als Ober»
kommiflar der gesamten Armee an die Front.

Verschiedene Meldungen.
at  daris . Man erklärt von unterrichteter Seite , daß weder
Lloyd George den Wunsch geäußert habe , in Aix -les -Bains
mit Giolitti und Millerand zusammenzutreffen , noch daß
Mlllerand den englischen Ministerpräsidenten ersucht habe , bei
dieser Zusammenkunft zugegen zu sein.

, daris . Amtlich wird festgestellt , daß die Gerüchte über
eine Abmachung zwischen Frankreich und General
Wrangel . über die in der britischen Preffe verschiedentlich
berichtet wurde , falich find . Sie stammen von bolschewistischen
Propagandisten her.

Paris . Millerand wird bei seiner Reise in das Rhein-
land von Fach begleitet sem.

' P ^ ris . Nach einer Meldung aus London ist es in
Belfast verschiedentlich zu richtigen Schlachten gekommen,
an denen oster bis zu 500 Personen beteiligt waren . In den
lebten 24 Stunden wurden 18 Personen getötet und 200 per-
mundet.

. Paris . . Populaire " beschäftigt sich im Leitarttkel mit
der Abschaffung der Militardrenstpflicht in Deutschland
und nennt sie den größten Sieg , den Deutschland bisher
davongetragen habe , und der um so gröber sei. als es ein
Sieg über sich selbst sei.

.Madrid . Das Kabinett ist zurückgetreten . Minister-
Präsident Dato begab sich zum König , um mit diesem die
Lage zu besprechen.

Konstantinopel . Man meldet , ein neues Massaker von
400 Armeniern in Boli (Anatolien ). Männer . Frauen und
Kinder , die sich in einer Kirche eingeschlossen batten , sind dort
von einer Kurdenbande erschossen worden.

Newyork . Gompers und die sogenannte Vereinigung der
Parteilosen veröffentlichen einen Aufruf , in dem die gewerk¬
schaftlich organisierten Arbetter aufgefordert werden , für Cor
zu stimmen.

für Absicht , und der ohnmächttge Grimm über den Frechling
machte sein Antlitz bleich wie das eines Sterbenden.

„Ja , ja , unsereinen wird es zum Verbrechen angerechnet,
wenn man aus Versehen einen Hasen schießt . Da soll man gleich
eingesperrt werden . Aber die hohen Herren laufen frei herum,
wenn sie auch einen Mord auf dem Gewissen haben . Die klei¬
nen Sünder hängt man und die großen läßt man laufen, " sagte
der Bauer zu seiner Frau , die aus dem Hause trat . Graf Harro
konnte das zum Glück nicht verstehen , aber er sah es dem Bauern
an . daß er eine hämische Bemerkung über ihn machte . Und er
mußte das still geschehen lasten . Wie demütigend das für den
stolzen Mann war.

Gleich hinter dem Dorfe bestieg er mit Gilda das Auto und
fuhr nach Hause zurück.

Er wußte jetzt, wie es war , Spießruten zu laufen.
Mit blassem , gequältem Gesicht kam er zu Hause an.
Er fand auf seinem Schreibtisch die eingelaufene Pvft die

Komteß Beate für ihn hingelegt hatte . Es waren meist unper-
sönliche , geschäftliche Schreiben . Rur ein langes , schmales Kuvert
war dazwischen , das eine persönliche Rote trug und ihn inter-
essierte . Er wog es unschlüssig in der Hand . Das Kuvert trug
oben in der linken Ecke einen feinen , schlichten Aufdruck : „Stift
St . Marien , Thüringen ." Und die Handschrift kannte er auch.
Das war ein Brief von der Oberin des altadeligen Damenstiftrs
St . Marien , der Gräfin Salitz -Halm , einer entfernten Verwand¬
ten seiner verstorbenen Mutter , die mit dieser bis zu ihrem Ende
in inniger Freundschaft verbunden gewesen war.

Die Gräfin Salitz -Halm war jedes Jahr einige Wochen zu
Besuch seiner Mutter in Treuenfels gewesen , wenn sie sich von
ihren Pflichten als Oberin des Stiftes hatte freimachen können.
Und Graf Harro hatte in ihr eine Frau von feinem Geist und
großer Herzensgüte verehrt . Er wußte , ihr Wahlspruch war:
„Alles verstehen , heißt alles verzeihen ."

Seit seiner Mutter Tode hatte er sie nicht wiedergesehen.
Sie nahm seine Einladungen nicht an , und er wußte , daß sie es
Alices wegen nicht geian hatte , deren Wesen ihr unsympathisch
gewesen war . Zuweilen , bei festlichen Anlässen , wechselte er kurze
Briefchen mit ihr , und da sie Gildas Patin war , erkundigte sie
sich zuweilen nach dem Ergehen des Kindes . Seit das Unglück
über ihn hereingebrachen war , hatte er nichts mehr von ihr ge¬
hört.

Und nun hielt er ein Schreiben von ihr in der Hand . Was
mochte sie von ihm wollen ? Ehe er es öffnete , vergegenwärtigte
er sich das Bild der güttgen , feingeisttgen Frau . Cr sah sie ganz
deutlich vor sich. Sie batte seiner Mutter so ähnlich gesehen mit

Überflüssige Gehattsempfangei t

Dr. August Müller gegen die Beamtenüberfl^
Der frühere Staatssekretär im Reich swirtsj

Dr . August Müller , Angehöriger der Mehrheitsin?
kratie . wendet sich in einer längeren Veröffentlich^
die eingeriffene „überbureaukratie " . Er stellt ■
Tausende von Beamten und Angestellten der
gesellschaften usw . ihre Bezüge ohne nützliche!
erhalten , lediglich - aus der Befürchtung heraus , weff
die Belastung des Arbeitsmarktes fürchtete , wenn dies, -
flüssigen Kräfte dem freien Erwerbsleben zurück
würden.

Unglaubliche Fälle in den Kriegsgesellsch,sŝI
Müller führt u . a . ats geradezu grotesken Fall & J

die Kriegsmetallgesellschaft A, -G . in Berlin etnM
Gebäude benutzt zur Verwaltung vön Warenbestä ^ i
Werte von 100 Millionen Papiermark , was bet den U
Metallpreifen etwa acht bis zehn Millionen Goldmack,
macht . Diese Kriegsmetall -A .-G . hat also ungefähr i
viel Bestände , wie ein mittlerer Großbetrieb , die er i
35 Leute verwalten läßt . Die Kriegsmetall -A.-G, y»
aber über 700 Angestellte , darunter 21 in leitender Ssg
Hätte man die Verwertung der Bestände einem ges^
branchekundigen Kaufmann überlasten , so würde er^
schetnlich in einem halben Tag die Bestände verwert^ ,
das Fortbestehen der Gesellschaft überflüssig gemacht!
Müller führt weitere kraffe Fälle an , so daß tn®i
einzelnen Kriegs -Gesellschaften , in denen kaum etwas Pi
ist. sogar den Abbau der vielen Telephonanschlüsie venr
mit der Begründung , die Tatsache des Unbeschäft
dürfe im Interesse des Personals nicht bekannt
geißelt die in dem System verborgeist

versteckte Arbeitslosenunterstützung,
bezeichnet sie als solche Kosten , mit denen wir ms
etwas voriügen und fährt fort:

Wer arbeitslos ist, soll genügend unterstützt werde».(
er soll als Arbeitsloser erkennbar sein . Manche heutZ,
geschleppten Arbeitskräfte werden anderwärts gesutz,
könnten nützliche Arbeit leisten , wenn sie durch E
vor den Zwang gestellt würden , sich um Arbeit zu l
Die bedeutsamste Konsequenz des Durchschleppeiis,
flüssiger Arbeitskräfte in den Behörden liegt aforl
moralischem Gebiete . Das unbeschäftigte Herumsihe»,
das nicht seltene Zeittotschlagen durch die Ausführung
loser Arbeiten wirkt nicht nur nachteiliger auf den.
Betroffenen als etwa der Bezug rechtlich g«j
Arbeitslosenunterstützung : auch der ganze Vermal
apparat wird durch diese Dinge unsauber , er verli,
Ächtung in der öffentlichen Meinung , und die Neigu,»
Korruption wird gestärkt . Neben dem moralM»
fordert selbstverständlich auch das finanzielle BedürsiUs
öffentlichen Körperschaften die Schaffung eines ni^
kleinen Beatntenheeres und die Überwindung da
bureaukratie , unter der wir leiden . Das verarmte,:
geheuerlichen Entschädigungsverpflichtungen belastetem
seinen wirtschaftlichen Grundlagen bis ins tieffte ers«
Deutschland besitzt nur einen Weg zur Gesundung : Etz
samkeit im Verbrauch und Erhöhung seinen
duktioen Kräfte.

Der ehemalige Staatssekretär schließt mit der Er!
das deutsche Volk müsse von seiner Regierung und!
Parlament verlangen , daß sie endlich die dringende!
der inneren Verwaltung in Angriff nehmen . Demi
hierbei handelt es sich um Lebensinteressen des
Volkes , das sein staatliches und wirtschaftliches Leb:
neuen Bedingungen seiner Existenz nicht anpaffen
wenn der vorhandene Verwaltungsapparat unfähig^
Anforderungen zu erfüllen , die der Wiederaufbau:
lands an ihn stellt.

Bolschewismus und Lt. <3. P-
Deutsche Arbetter sind Kulis!

Seitdem die Delegation der II . S . P . D . aus!
zurückgekehrt ist, kriselt es bet den Unabhängigen de
Die Delegierten Crispien , Stöcker , Dittmann . DauM»
überzeugte Anhänger der Dritten Internationale
und verlangen den Anschluß der U . S . P . D . an
Ihre Anhängerschaft in der Partei scheint nicht una
zu sein . Aber ebenso lehnt sich ein großer Teil m
Anschluß an die Dritte Internationale auf . So ml
aussichtlich in kurzem in der darüber entscheidend«̂
ferenz der Partei -Organisation der Gegensatz offen»
treten , wenn es nicht sogar zu einer sofortigen^

ihrem vollen , schönen weißen Haar , das sich von

Seidenkleidern wirkungsvoll abhob . Auch die lebhafl^
Augen hatten einen Gegensatz zu dem weißen Haar
nau wie bei seiner Mutter . ,

„Ach Mutter — Mutter — wüßtest du wie dem
Rein , — es ist besser , daß du es nicht weißt, " daW^

Und das Bild der Oberin vermischte sich mn

Mutter zu einem einzigen . _
Sie war ihm auch immer in einer mütterlE»

begegnet . Und olle Menschen , die mit ihr in Berub Z
hatten sie gern und verehrten sie. Bei ihren Stisvo « -
sie nicht anders wie Mutter Anna , und diesen Ehren
sie zu verdienen . Mit einem tiefen Atemzuge ofsn #
den Brief . Was mochte er enthalten ? Sagte auch„ J
ihm los ? Sicher war doch durch die Zeitungen von
gedrungen zu ihr . .

Er faltete das Schreiben auseinander und las.
„Mein lieber , lieber Harro ! Heute will w

Recht geltend machen — das Recht der besten -
Freundin Deiner Mutter . Sie kann heute nicht o
mit ihrem Trost und ihrer Liebe — und mit ipr?
Dich . Und ich denke mir , daß Du das gerade m v ^
Tagen doppelt nötig brauchen würdest . Laß nuÄ
lieben , teuren Mutter Stelle zu Dir sprechen , mem '

Ich habe von allem gehört , was in den w®
Dich gekommen ist, und es hat mich geschmerzt , v n ^
helfen konnte. Heute vernahm ich nun, daß
sprochen hat — freigesprochen aus Mangel an " ^

hsta  fi "r  iitnott Du btft , p $Was bas für einen Mann , wie wu vyh
Ich fühle , daß das an Dir fressen und 3<p e?1 IgtatM
halb drängt es mich , Dir an Deiner guten Mutte
Wort zu sagen . <0«

Verzweifle nicht , mein lieber Harro . p ei  gjy
ich Dich kenne , der wird nicht einen Moment,
wie ich es nicht getan habe . Ich weih , daß . .
weiß , daß Du eines feigen Meuchelmordes uni ^ xg

Laß Dich nicht Niederdrücken dadurch , daß ^01 » !
diese so schreckliche Begebenheit kam . © aftes pW
langsam » aber sicher . Er wird alles zu einem 9 7^
und Deine Unschuld an den Tag bringen . Der
Dich nicht verbittern , mein lieber Harro , und Y " gjj*
Dein Haupt im Bewußtsein Deiner Unschulo-
Du reines Herzens bist , daß Du solch eine gra
auf Deine Seele geladen hast.

(Fortsetzung folgt .)

Part

Jjte i
«ii wü

«als ?nwu
hMN Artdiet
1 -«iterfäi
rg|) and
'A-itern,
ßawmen,«oskau-
Mselben

fflf ri i»lesen1
hit Leben!
Ifutige fett
kMtlN di

di
fjibeiteri
»̂riiigende

| *s Arbeit
fHt nach§
:ij Abwese
. jß floll'ifc• A

Bcrli
verbandt
Merwieg
m  24. S
in Bankg
1, die üi
Miiszeit
einwandfr«
Wbstündi!
täglich, ai
S. die Kin
i die llnf
U ferner
Medsipr
Me von
den Schiei
mehrereF
Seilen bür
neu aufge:
Mnis zr
tzeplember

riuii
; ftteit geg
-keihnischei
: Wer not

im siädtisc
Ä Loten,
Lürüemb

den Sctrl

; ttbettetfd
fcmqjfn
Arbeiters

(«trnmtete
bereit sei.
bei Stelle
«skechteih



«ortei kommt. Man sollte annechmen. daß die
:v , ,ier Delegierten zur Begründung ihrer Agitation für
^Anschluß das von dem Sowjetregiment bisher
J®jr te  unö die Zustände in Rußland im rosigsten Lichte
fc' ffiüröen. Sie scheinen aber allein auf die Kraft des
0t  bauen und alles Tatsächliche gering zu achten,
k- s. würde nicht der Delegierte Wilhelm Dittmann in

« Artikel mit so beredten Worten die russischen Zustände
die denkbar schlechtesten und ungemütlichsten für die

^ ..nerschaft kennzeichnen. Seine Schilderungen knüpfen
*Lon Sie Auswanderung von 120 deutschen Jndustrie-
ij® von denen einige aus Berlin und Umgebung

nach der Maschinenbauanstalt in Koiomna bei
teültau'  Die Delegation fuhr mit diesen Arbeitern auf
Melden Dampfer von Stettin nach Reval und be»

fie späterhin in der Kolomnaer Fabrik . Von
, _ 120  ManL wollten damals achtzig Mann

wieder nach ' Deutschland zurück , weil
/Lebensoerhältnisse so seien, daß sie nicht leben könnten.
!>iae seien schon im Krankenhaus, ' hätten Blut gespuckt und
1 in den Abgängen , das Brot sei ungenießbar und voller
»ei die Unterkunst schlecht. Dabei bekämen die deutschen
güer größere Rationen als die russischen. Auf die

Agende Verwendung der Delegierten .versprach man ihnen,
i Arbeitern Erleichterungen zu verschaffen und denjenigen,

nach Hause wollten , die Hennreise zu ermöglichen . Aber
I. Abwesenheit der russischen Führer siel von anderer Seite
^Lassische Ausspruch : „Wir tünnen chinesische Kulis und
^sche Arbeiter nicht verschieden behandeln ."

Arbeiter und Angestellte.
Berlin . (Bankbeamtenbewegung .) Der Reich?»

«iband der Bankleitungen hat sich unter Zurückstellung
^Einliegender Bedenken entschloflen, den Schiedsspruch
jL 24. Juli 1920 üoer Die Grundlagen eines Reichstarifs
ta Bankgewerbe unter der Bedingung anzunehmen , daß
i die Überstundenoergütungen feste Sätze bleiben , 2. die
Arbeitszeit in dem im Schiedsspruch vorgesehenen Ausmaß
änwandfret dahin klargestellt wird , daß sie leinschl. einer
Mündigen Pause bei durchgehender Arbeit ) 8 Stunden
Mich, am Sonnabend 6 Stunden ohne Pause beträgt,
z Sie Kinberzulagen auf eheliche Kinder beschränkt werden.
i  die Unküiidbarkeitnach 12 Dienstjahren fortfällt. Er hat
gg feiner bereit erklärt , die Berheiratetenzulage , die oec
Wedsjpruch auf 1800 Mark festgesetzt hat , in der bisherigen
We von 2580 Mark zu belassen. Die Angestellten erkennen
den Schiedsspruch auch nur bedingt an und haben noch
mehrere Forderungen . Auf Grund der Einwände von beiden
Seiten dürsten die Verhandlungen im ReichsarbSitsmintsterium
neu ausgenommen werden , so daß sich in dem jetzigen Ver-
Mnis zwischen Bankleitung und Angestellten im Monat
September wohl nichts ändem wird.

Stuttgart. (Rothilfe im Steuerstreik .) Im Protest-
ßnik gegen den Steuerabzug wurde der Einsatz der
lechnijchen Nothilfe zur Verrichtung von Notstandsarbeiten
bisher notwendig in Stuttgart , wo insgesamt 300 Nothelfer
im städtischen Elektrizitätswerk , im städtischen Gaswerk und
M Totengräber arbeiten , und in der überlandzentraie Alt-
Lürttemberg bei Ludwigsburg . Ferner bat die Nothilfe in
Gingen den Betrieb des Elektrizitätswerkes und in Hanau
dm Betrieb des Gaswerkes , des Elektrizitätswerkes und des
Lasserwerkes übernommen . — Eine Betriebsversammlung der
dbeiterschaft Groß -Stuttgarts hat anerkannt , daß der
Hotnpf nicht um den Steuerabzug gehe, und daß die
ilrdriterschaft den Steuerabzug anerkenne . Die Regiernng
«itwortete, daß sie auf dieser Grundlage zu Verhandlungen
tack sei. Die Forderung der bedingungslosen Anerkennung
des Steuerabzuges vom Lohn wird von der Regierung
visnchterhalten.

Wett- und Volkswirtschaft.
Der Stand der Mark.

Börsenplätze

Mand
Nemark

jAweiz .
Milka .
Wland .
Mkreich.
Wien .
M -rreich' Kwnen

5 • • . Kronen
JJIen• . Kronen

Gulden
Kronen

. Frank

. Dollar

. Pfund

. Frank

. Lire

»1. 8. 80 . 8. Stand
Geld! Brief Geld | Brief 1 . 8 . 14

1633.60' 1586,60 1583,40 1586,60 170 Mk.
719,25; 720,75 709,30 710,70 112 .— — — 72 .

49,70' 49,80 49.07V- 49,17V- 4,40 „
176,05 176,45 175,30 175,70 20,20 .
344,651 — 343,50 343,85 80 .
228,25; 228,75 229,25 229,75 80 .

- 1 22,28 22,34V- 22,40 Vj 85 „
22,22 20,14V- 19,98 20,02 86 „

82,02 V- 82,22V- 81.80 82,— 85 .

°>ntllch"" ^ ^ roduktenverkehr am 31. August . Nicht»
solgende Preue in Berlin ermittelt , alles für

H5- 210 sm? ^ kation: Speiseerbsen , Viktoriaerbsen
^ \ J etne  gelbe und grüne 130- 150 Mark,

Mark Peluschken 95- 110 Mark.
|N ) SKnrf"« ^ 125 Mark . Wicken 90—105Mark , Lupinen
JgimterptJi'it ao f Mark , Rübsen etwa 5—10 Mark
V « 2Tnnlonat J ÜOr 3i ° Mark . Mohn 390- 425 Mark,

"dich- s^ ^ Mark . Senfsaat 160- 180 Mark . Hirse
Juio Mark , Ma ts Sept .-Okt. 145—146 Mark , ab

^Mar? 140 Btark, Reis , Brastlvollreis Septbr.
'-Eaiwaân 7.10 Mark . Burmareis Septbr . 7,85 Mark

k̂ ^ burg Serradella 40- 65 Mark . Trocken»
E att ; Torfmelasse 60- 64 Mark . Häcksel»

,^.Mark Haferschalenmelaffe 63—60 Mark,
irph.^ u. lose 21- 23 Mark . Kleeheu 30- 32 Mark.
,- ÄZ °btgevreßt 12.76- 13.76 Mark , gebündell 11 - bis

Ä ShettlUr,,8en  a «f der Leipziger Messe. Der
4n im N ^ brbstmesse ließ das Geschäft auf einigen
■ Kä»s. rgleich mit dem ersten Tage stärker ausleben.

Diess» , eben vorsichtig. Gegenüber den Preisen vor
-üq,. nn,ie,n wesentliche Preisnachlässe festgestellt
^ttkt „n>,0"/blmliches Geschäft wird auf der Textilmcsse
^ Led'erm-n " lauten die Berichte von der Schuh»

hi übrigen werden, was die keramische
Sorrml̂ bleuchtungsindustrie, Spielwaren, Seher»

»tiodi« !.eI? aren' Alusikinstrumente, Bijouterien ujw.
iüruckhaltende Urteile abgegeben-

Aus Rah und Fem.
Herborn,  den 1. September.

der gestrigen Stadtverordneten sitz nng
' Stadtverordnete anwesend, der Magistrat durch

^ et «i Oskar Schramm und die Magistratsschöfsen
""b Otto Schramm vertreten,

sns. . "^esordnung wies ll Gegenstände auf, welche
rtz i ^ ledigt wurden.
Kg -•̂ über die  Berivaltüng und den Stand
ijx. ^ n dean g el e gen h ei t en. In Bchindcernng

'-Leisters erstattet diesen Bericht Magistratsschofse

Augstein. Danach hatte die Stadt im Berichtsjahre 5095
Einwohner ; an Geburten waren 73, an Sterbefällen 53
und an Eheschließungen 79 zu verzeichnen. Obdachlose
mußten 32 untergebracht , wegen Diebstahls und Einbruch
18 Personen bestraft werden. Die zu bewältigende Ar¬
beit der Polizei - und Kommunalbeamten war eine große.
4750 Mk. wurden aus der Johanna 'Remy-Stifiung an
Kriegerwitwen und andere bedürftige Personen verteilt.
Der Bericht behandelt sodann die Arbeit des Kranken¬
hauses, der Krankenkasse für den Dillkreis , der Vereine
und Banken usw. und schließt mit der Mitteilung , daß
das Vermögen der Stadt incl. von Gebäuden, Grundstücken
und des Wasserwerks 2 317 092 Mk. beträgt und an Schul¬
den 1 128640,67 Mk. vorhanden sind. Der Herr Stadt-
verordneten -Vorsteher dankt dem Magistrat namens der
Versammlung für diese Ausführungen.

2. Festsetzung des städtischen Haushalts¬
etats.  Nachdem die Berichterstatter der verschiedenen
Kommissionen, die den Etat vorbera .en haben, in iVistün-
digen Ausführungen ihre Arbeit erledigt hatten , geneh¬
migt die Versammlung den Haushaltsplan so wie er vor¬
liegt und zwar einstimmig.

3. Stellungnahme  zu den Beschlüssen, denen
der Magistrat seine Zustimmung versagt hat.  Dazu
gehört die Besoldnngsordnung , die Vergütung der Ange¬
stellten und die Bürgermeisterangelegenheit . Der Ver¬
sammlung wird mitgeteilt , daß der Magistrat diese Vor¬
lage von der heutigen Tagesordnung abgejetzt zn haben
wünscht und der Beschluß über die Bürgermeisterange¬
legenheit nicht anerkannt werden könne, weil diese Vor¬
lage nicht auf der Tagesordnung gestanden habe und
auch die Dringlichkeit nicht herbeigeführt worden sei. Stadtv.
Kuhn stellt den Antrag , den Dringlichkeitsbeschlnß heute
herbeizuführen , damit die Sache endlich einmal aus der
Welt geschafft werde. Stadtv . Banmann bemerkt, daß der
Antrag Kuhn in der letzten Sitzung wie ein Blitz aus
heiterenr Himmel gekommen und die ganze Sache vor¬
bereitet gewesen ist und das sei Terror , Vergewaltigung
der Minderheit und er werde, wenn wieder so etwas vor¬
komme, fortgehen . Die Stadtv . Schumann und Dr . Schütz
wenden sich gegen die Dringlichkeit des Antrages Kuhn.
Bei der Abstimmung für die Dringlichkeit werden 8 Hände
erhoben. Vor der nunmehr folgenden Abstimmung über
den Antrag Kuhn, der mit 8 Stimmen zur Annahme
gelangt , verlassen die Stadtv . Baumann , Schumann und
Dr . Schütz den Saal.

4. Bericht des Ausschusses und Beschlußfassung
betreffend Aendernng der Unters ätze für Er¬
werbslosenfürsorge.  Dieser Gegenstand bat be¬
reits die letzte Sitzung beschäftigt und ivird heute wie
vorliegend angenommen. ,

5. Verkauf eines Geländestreifens  zwischen
dem Neuendorff 'schen und dem Postgrundstück. Nach der
.Magistratsvorlage soll dieser Streifen freihändig und
zwar zum Preise von 590 Mk. pro Rute an Herrn Fin-
kernagel verkauft werden, was die Versammlung genehmigt.

6. Die Anstellung von 2 Hilfs Hütern  wird,
wegen der imnzer mehr zunehmenden Felddiebstähle, ge-
nehinigt.

7. Aendernng der Bauvoltzeigebühren-
ordnung  wird so, wie sie vorliegt, beschlossen und ebenso

8. Die Erhöhung des Wassergeldes für  ge¬
werbliche Betriebe wie vom Magistrat vorgeschlagen, an-
gcnvnrmen.

9. Genehmigung des Vertrages betr. Gründung
einer landwirtschaftlichen Lehranstalt in
H e r b o r n. Hierbei handelt es sich nur noch um eine
Forinsacke, denn der Beschluß über die Errichtung des
Instituts wurde ja schon in einer früheren Sitzung ge¬
faßt . Nach Verlesung des Vertrages er:eitt die Versamm¬
lung demselben ihre Zustimmung.

10. Beschaffung von Ersatzmaterialten.
Dieselben werden für das Wasserwerk etc. gebraucht. Kosten¬
punkt 2563,45 Mk.; wird genehmigt.

11. B eleuch tun gs anlag  e in dem städtischen Hause
in der Fuchsenhöhle.  Dringend notwendig. Kosten¬
punkt 2500 Mk.; wird genehmigt.

Stadtv . Stahl teilt mit, daß er das Amt des Schrift¬
führers nicht mehr weiter verwalten könne und ersucht
recht bald für Ersatz zu sorgen; darauf Schluß der Sitzung
um 10 llhr.

Hr Die Eisenbahndirektion Frankfurt a . M . teilt mit:
Vom 1. September 1920 ab treten an Stelle der Wa -
g ein st an d g e l d s ätz e von 10, 50 und 100 Mk. fol¬
gende neue Sätze : 10 Mk. für die ersten 24 Stunden,
30 Mk. für die zweiten 24 Stunden und 50 Mk. für
jede weiteren 24 Stunden.

Der Herr Regierungspräsident veröffentlicht fol-
igcknde Warnung:  Mehrere Unfälle lassen darauf
schließen, daß die während des Krieges zur Anfertigung
von Kartuschbeuteln im Auflrage der Heeresverwaltung
hergestellten Gewebe später in den Handel gekommen
sind und u. a. unter der Bezeichnung „Kunstseide" ver¬
trieben werden. Diese Stoffe verbrennen entsprechend ihrem
eigentlichen Verwendungszweck bei Entzündung , ja sogar
schon bei Erivärmnng , überaus heftig, unter Umstünden
explosionsartig . In einenr Falle ging einem Arbeiter plötz¬
lich, vermutlich durch eilte Zigarette , das aus derartigem
Stoff gefertigte Hemd in Flammen auf. Der Arbeiter
erlag den hierdurch eriittensn Brandwunden . In einem
anderen Falle explodierte der als Futjer zu einem Be¬
kleidungsstück verwendete Stoff beim Plätten , wodurch
großer Schaden verursacht wurde. Ich mache hiermit ans
diese Gefahren aufmerksa.n und warne vor dem Ankauf
und der Verwendung dieser fälschlich als Kunstseide be-
zeichneten Kärl,uschbeutelstvfse. In Zweisetsfäk.en ist ein
etwa fingerlanges und zwei Finger breites Stückchen des
Stusses anzuzünden : Pulveree -rete brennt dann fast au¬
genblicklich ab. Wegen dieses fchnelcen Abbrennens ist
der Versuch abseits von anderen leicht brennbaren Gegen-
isjäitden, insonderheit von dem auf Lager befindlichen
Stück des Gewebes und so anzustellen, das; das zu ver¬
brennende Geivebcstückchen incht zwischen den Fingern ge¬
halten tvird. Schließlich >veise ich daraaf hin, daß Kar-
utschbeutelstoffe. die bei dee Berbrennnngsprobc plötzl'ch

verbrennen , Sprengstoffe 'sind, für deren Besitz und Ver¬
trieb ein Sprengstofferlaubnisschein nöjig ist (Gesetz gegen
den verbrecherischen und gemeingefährlichen Gebrauch von
Sprengstoffen vom 9. Juni 1884 R. G .Bl . S . 61) und
daß Verstöße gegen dieses Gesetz mindestens mit Gefäng¬
nis von drei Monaten bestraft werden.

ifc (G ünstige Aussichten für einen Beruf .)
Für Eltern von Söhnen wird es interessant sein, zu
hören, daß sogar amtlich wieder einmal eine Laufbahn
empfohlen wird . Es wird bekanntgegeben: Die nunmehr
zum Abschluß gekommene Besoldnngsordnung für die
Reichsbankbeant:en hat zur Folge , daß die Reichsbank¬
laufbahn wieder wie früher sehr günstig geworden ist.
Jungen , gebildeten Kaufleuten, die mindestens die Ober¬
sekundareife haben , bereits 3vL Jahre kaufmännisch tätig
gewesen und nach Abzug des vor dem Kriege zurückge¬
legten Dienstjahres und der Zeit der Kriegs:eilnahme
bei der Einberufung höchstens 26 Jahre alt sind, bieter
sich demnach die Möglichkeit einer gesicherten, auskömm¬
lich bezahlten Lebensstellung.

M arten b erg.  Durch den Mangel an Steinkohlen
soll jetzt endlich die Braunkohle zu Ehren kommen. Man
will sie als lHausbrand , in den Hochöfen und zur Her¬
stellung von Benzin und dergietchen verwenden. Vor
etwa 60 Jahren . bereits war übrigens bei Höhn von
einen: Engländer eine Fabrik zur Gewinnung von Teer
ans den Braunkohlen errichtet worden, welche aber we¬
gen der großen Transportschwievigleihen nicht lange be¬
stand. Für den Westerwald bedeutet dieses Interesse an
den Braunkohlen einen neuen wirtschafilichenAufschwung,
umsomehr , als das Eisenbahnnetz die Hauptbraunkohlen¬
gegenden berücksichtigen wird. Im ganzen Westerwald sind
Braunkohlen vertreten . Manchmal liegen sie fast an der
Erdoberfläche zwischen Tonschschten, die tiefsten Lager be-
sinden sich etwa 100 Meter unter der Erde . Unsere Braun¬
kohle ist nicht zu vergleichen mit derjenigen der Kölner
Gegend, sie ist vielmehr eine harte Lignitkohle und holz¬
haltig , und manchmal kann man noch die Verästnng des
ehemaligen Holzes in . ihr erkennen. Sie läßt sich nicht
leicht zn Briketts formen, weil sie zu hart ist. Um die
aus der Erde kommenden großen Stücke handlich zu
machen, wurden schon allerhand Versuche gemacht, ohne
besonderen Erfolg . Man hat die Stücke zersägt und zer¬
stampft , aber die Versuche wurden wieder eingestellt. Die
hauptsächlichsten Braunkohlenvorkommen liegen im Ri-
stergebiet bei Höhn und um Marienberg , also auf. dem
linken und rechten Risterufer . Hier sind die Flöze am
stärksten, bis zu 3 Meter , und hier ist auch die Braun¬
kohle am gesuchtesten. Weitere seither abgebaute Kohlen-
bergiverke^ befinden sich um Westerburg. Hier sind die
Flöze nicht mehr so mächtig, etwa 1—2 Meter, doch treten
auch hier schon solche von über 4 Meter auf. Bet Caaden
wurde kurz vor dem Kriege auf der Grube Vulkan eine
große moderne Förderanlage gemacht, und eine Drahtseil¬
bahn nach, dein Bahnhof Kölbingen errichtet. Wegen gro¬
ßen Wasserandrangs , worunter Braunkohlenbergwerkeviel
leiden, wurde der Betrieb eingestellt. Jetzt ist das Berg¬
werk an die Stadt Stuttgart übergegangen, die den Be¬
trieb wieder einrichten will.

Siegen,  31 . . Aug . (Die Charlottenhütte wieder im
Betrieb .) Das Werk hat gestern früh den Betrieb wieder
ausgenommen , nachdem die Verhandlungen zum Mschluß
geführt worden sind.

Frankfurt.  Die F-rankfurher Branercien stellen ab
1. September wieder Friedensbier  mit 8 Prozent
Stammwürze her . Trotz der erhöhten Unkosten tritt je¬
doch eine Preissteigerung für den Gerstensaft nicht ein.

4 - Frankfurt,  31 . Aug. In den letzten Rächten
überfielen Eisenbahnräuber zwischen Bonames und Frank¬
furt am Westbahnhof den von Gießen kommenden Eil¬
güterzug , indem sie während der Fahrt unbemekkt mrf-
sprangen und die Wagen beraubten . Gestohlen wurden
in der Hauptsache Zigaretten von hohem Werte, die von
den Dieben zunächst ans dem Heuboden des Metzgers
Lilien in Hansen versteckt wurden. Der von der Polizei
seit langer Zeit gesuchte Fuhrmann Wilhelm Thonius
aus Braunheim chatte das Gut dorthin gebracht. Bis
jetzt sind 4 Beteiligte in Haft genoinmen, weitere Ver¬
haftungen stehen bevor. Der Metzger Lilien spielte be¬
kanntlich eine Hauptrolle in den großen Viehdiebstahl-
und Hehlerprozessen , die kürzlich mehrere Tage lang die
hiesige Strafkammer beschäftigten; gegen Lilien mußte
damals die Berchandlung vertagt werden, weit er voll¬
ständig betrunken war und man Zweifel an seiner geistigen
Zurechnungsfähigkeit haste.

-ch Frankfurt,  31 . Aug . Hier und in Wiesbaden
wurden eine Anzahl Personen festgenommen, die aus Mag¬
nesium , Alaun und Bittersalz eine Mischung herstellten,
die sic als Kokain  zu Preisen bis 16000 Mk. für das
Kg. im Schleichhandel veräußerten . Größere Mengen der
Mischung sowie Etiketten und gefälschte Stempel , mit denev
die Ware „als echt htngestellt wurde, konnten beschlag¬
nahmt iverden . Kokain braucht man bei schweren Ope¬
rationen zur örtlichen Betäubung ; man kann daraus er¬
messen, welches Unheil durch die Fälschungen angerichtet
ivird.

-f F rankfurt.  Ein Großindustrieller hinterließ
seinen drei Söhnen ein Erbe von nicht weniger als 20
Millivnen Mark . Diese Summe lväre eine ganz nette
Erbschaft gewesen, wenn nicht die langen Steuerfinger
dazwischen gegriffen hätten . Durch die vielen lk-Steuer-
gesetze verblieben den drei Erben im Ganzen 2 Mil¬
lionen Mark , die anderen 18 Millionen steckte der SlMt
als glücklichster Erbe ein. Da die Erben selbst vermögend
sind, wird die restliche Erbschaft noch einmal eine Siebung
erfahren.

Wiesbaden.  Der Mord an dem Schriftsetzer Lu¬
tzc w i g und der zivei Tage später erfolgte Mord an der
18jächrigen Agnes Kretzer  sind insofern aufgeklärt, als
eS sich beide Male bei den Tätern uin Angehörige der
französischen Besatzungstruppen handelt. Die beiden ver-
ntntlichen Tätzer, Marokkaner, sind bereits in Haft ge¬
nommen und die wettere Verfolgung der Angelegenheit»
hat die französische Behörde selbst übernommen. Auf Ver¬
anlassung der französischen Behörde werden jetzt bei nacht-



liche« Streifen Mädchen , die sich mit Soldaten herum-
.treiben , festgenommen.

-’r  Bad Kissingen,  31 . Aug . Durch die abnorme
Steigerung der Verpflegungskosten we . den aus dem hie¬
sigen Bad viele Kurgäste nach kurzem Aufenthalt weg-
getrieben . Die Besucherzahl ist in einem Mückgang be¬
griffen , sodaß verschiedene Kurhausbesitzer sich, bereits mit
her Absichr tragen , ihre Ziucmer in Mie .swohnungen um-
zuwcmdeln.

+ Köln,  31 . Aug . Die Stadtverwaltung bat be¬
schlossen, den allen Veteranen der früheren Fekdzüge,
sowie dett bedürftigen Witwen solcher Kriegsteilnehmer
eine städtische 'Ehrengabe im Betrage von je 100 Mark
auszuzahlen . Innerhalb der nächsten 14 Tage sol. die¬
ser Betrag bereits ausgezahlt werden.

+ Koblenz,  31 . Aug . Um der gefährdeten Sicher¬
heit der Besatzungstruppen vorzubeugen , untersagt die
interalliierte Rheinlandkommisson in den Kreisen Lud¬
wigshafen , Neuß , Mörs und Krefeld für zwei Monate
solche Versammlungen , Zusammenkünfte und Sitzungen,
die die Sicherheit der Besatzungstruppen gefährden . Die
Vertreter der Rheinlandkommifsion werden auch, falls eö
sich als nötig erweisen sollte , das Recht haben , den Auf¬
enthalt . auf der Straße während der Nachtzeir zu ver¬
bieten.

Kassel.  Der Kasseler Bürgerbund hat an den Ober¬
präsidenten der Provinz Hessen-Nassau ein Schreiben ge¬
richtet , in dem er gegen das Verbot der Orgesch schärs-
tzen Einspruch erhebt , da diese Organisation alle vater¬
ländisch gesinnten Deutschen zusammenfassen , die Ver¬
söhnung der Vollsklcrssen und den Wiederaufbau Deutsch¬
lands fördern wolle und vor—al5em die Sicherheit oer
Verfassung und die Aufrechierhalgung von Ruhe und Ord¬
nung unter Abwehr jeden Putsches von links und rechts
sich zum Ziele gesetzt habe . Aus diesen Gründen müsse
das Verbot der Orgesch unbedingt aufgehoben werden,
»ndernsälls würde in weiten Kreisen der ordnungslieben¬
den Bevölkerung das Vertrauen zu 'der Unparteilichkeit der
Staatsregierung ernstlich erschüttert.

Esch Wege.  Der Kreistag beschloß mir . 12 gegen 3
Stimmen bei 6 En .chal ungen , dein Staatsministcrium
den sozialdemokratischen Parteisekretär .Johannes Struve,
der gegenwärtig Magiistratsbeamier in Kassel ist, als
Landrat für den Kreis Eschwege vorzuschlagen.

O Deutscher Seeverkehr nach Brasilien . Der Nord¬
deutsche Lloyd nimmt am 25 . September den regelmäßigen
Dienst nach Brasilien wieder auf . In die neue Linie werden
zunächst die Dampfer Vegesack und Bremerhaven , die aus
der Bremer Werft Vulkan in Vegesack ihrer Vollendung ent-
gegengehen , eingestellt . Der Dienst wird am 25 . September
durch den Dampfer Vegesack eröffnet , der ad Bremen-
Hamburg nach Rio de Janeiro und Santos , bei genügen¬
dem Landungsangebot auch nach anderen Häfen Brasiliens,
geht . Danipfer Bremerhasen folgt am 23 . Oktober.

O Hochrvafservertzecrungen. Die ganze Oderniede¬
rung ist, wie aus Stettin berichtet wird , überschwemmt.
Die Chausseen sind für den Fuhrwerksoerkehr teilweile unter¬
brochen . Das bereits gemähie Heu schwimmt zusammen mit
dem auf dem Felde befindlichen Ackergerät die Oder ab¬
wärts . Der Schaden , der durch das Hochwasser entstanden
ist. dürfte gerade auf den ausgedehnten Gemüsefeldern der
Oderniederungsdörfer sehr bedeutend sein . — Infolge des
anhaltenden Regens sind einige Nebenflüsse der Donau,,
wie die Traun und die Enns , über ihre Ufer getreten und
haben weite Flächen Land überschwemmt und auch einige
Ortschaften teiiweise unter Wasser gesetzt. An Wohnungen
und Kulturen wurde großer Schaden angerichtet.

O Der Schwiegersohn Hindendurgs bestohlen . In das
Schloß Groß -Justin bei Kolberg bei dem Schwiegersohn des
Feldmarschalls Hindenburg , dem ehemaligen Kolbergei
Landrat v . Brockhusen sind Einbrecher etngedrungen und
haben das ganze Familiensilber im Werte von 60 000 Mark
geraubt.

O Handel mit Zuckerkarteu. Im Kreise Beeskow
wurden seit einiger Zeit beträchtliche Mengen an Zucker
über die dem Kreise zugeteiite Menge verbraucht . Da man
die Angelegenheit durchaus nicht klären konnte , entsandte das
Landespoltzeiamt einen Kriminalbeamten . Diesem gelang
die Festnahme des Zuckerkartenhändlers in der Person des
beim Landratsamt angestellten 18 jährigen Bureaugehilfen
Gärtner . Er hatte entwertete Zuckerkarten gestohlen und
weiter verkauft . Nach seinem Geständnis habe er sür die
700 Gramm -Karte bis 6 .50 Mark erhalten und es hätten
sich so viel Zuckerliebhaber an ihn gewandt , daß er die
Karten stets in kürzester Zeit abgesetzt habe.

Berlin , 1. Sept . (T . U.) Die französischen For¬
derungen für die Breslauer Ereignisse . Die gestern
von dem französischen Botschafter der deutschen Regierung über¬
mittelten Note fordert die Wiederinstandsetzung des Breslauer
französischen Konsulats auf Kosten der deutschen Regiening , Zah¬
lung von hundertausend Francs als Entschädigung für die Kon-
suiätsbeamten , Bestrafung aller an dem Ueberfalle Beteiligten,
sowie disziplinarische Maßregeln gegen die Qrtsbehürden , Ehren¬
bezeugung und Vorbeimarsch einer Kompanie Reichswehr vor
der französischen Flagge , disziplinarische Bestrafung des tzaupt-
manns von Arnim  und formelle Entschuldigung aller bisherigen
Zwischenfälle durch den Reichskanzler . Ueber die Bestrafung wird
binnen acht Tagen Mitteilung verlangt.

Berlin , 1. Sept . Die Beratung der franz . Note
im Kabinett.  Ueber die Note der französischen Regierung
zu den Breslauer Vorgängen ist gestern nachmittag in einer
Sitzung des Reichskadinetts eingehend beraten worden . Im An¬
schluß an die Kabinettssitzung stattete der Reichsminister des
Aeußern , Dr . Simons,  der französischen Botschaft einen Be¬
such ab , um über die Einzelheiten der Note Rücksprache zu
nehmen . Wie verlautet , hat Dr . Simons nicht unterlassen , voraus
hinzuweisen daß eine Reihe von Forderungen der französischen
Regierung so schwerer Natur sei. daß die deutsche Regierung sich
ihre Stellungnahme noch Vorbehalten müsse . Mit diesen Punkten
der französischen Note wird sich eine heute Bormittag zusammen¬
tretende Kabinettssitzung aufs neue befassen , woran sich dann
eine Sitzung des Reichsausschusses für auswärtige Angelegen¬
heiten schließen wird.

*

Stuttgart , 1. Sept . (T . U.) Die Streiklage in
den Stuttgarter Großbetrieben.  Die gestern vor¬
mittag unter dem Vorsitz der württembergtschen Regierung ab¬
gehaltenen Besprechungen von Vertretern der Arbeitgeber und
Mitgliedern der Streikleitung über die Voraussetzungen und Be¬
dingungen zur Beilegung des Streiks haben zu einem Ergebnis
nicht geführt . Die Mitglieder des Aktionsausschusses erklärten
zwar , daß die Arbeiter den Steuerabzug grundsätzlich anerkennen,
sie wären aber nicht in der Lage , ausreichende Garantien für
die restlose Durchführung dieser ihrer Erklärung zu geben . Die
Beratungen wurden gestern abend fortgesetzt . Eine gestern ab¬
gehaltene Vollversammlung der Betriebsräte hat beschlossen, den
Streik in verschärfter Weise fortzuführen . Die Eisenbahndirektion
gibt in einem Erlasse bekannt , daß diejenigen Mitglieder der
Berkehrsanstalten , die sich dem Streik angeschlossen haben , als
entlassen zu betrachten sind . Die Streiklage hat sich in einigen
Städten des Landes , so- Göppingen und Geislingen  ver¬
schärft , im allgemeinen ist aber die Stimmung der Ausständigen
nicht sehr zuversichtlich.

Königsberg , 1. Sept . (T . U.) Russischer Funk-
spruch an Berlin.  In einem Funkspruch der Moskauer
Regierung an den russischen Vertreter in Berlin Ko pp heißt
es , daß polnische Truppen die deutsche Grenze überschritten hätten,
ohne entwaffnet worden zu sein. Der Vertreter wird angewiesen,
Erklärungen von der deutschen Regierung zu verlangen . Wenn
die bevorstehende russische Offensive die rote Armee wieder an
die Grenze bringen werde , so würde die russische Regierung
„dementsprechend " handeln.

London , 1. Sept . (T . U.) Bedeutsame Kämpfe
an der südlichen polnischen Front. „Daily Ehro-
nicle " läßt sich aus Warschau berichten , daß an der südliche»
russisch-polnischen Front sich neue bedeutsame Kämpfe zu ent¬
wickeln scheinen . Tyszkowce,  55 englische Meilen nördlich
von L e m b e r a und 45 englische Meilen südlich von E h o l m
ist nach offizieller Mitteilung von der Reiterei Budjennie ein¬
genommen worden . Man hält die dortige Bewegung der Russen
für Vorbereitungen zu Angriffen auf die Gegend nördlich der
Festung Lemberg.

Berlin , 1. Sept . Um 800 Waggon feinst e n ameri-
kanischenWeizenmehls.  Zwischen den deutschen Bäckerei-
aenosscnschasten und dem Crnührungsminister wird jetzt ein Kampf
um die laufende Einfuhr amerikanischen Weizenmehls geführt.
Am heutigen Mittwoch findet die letzte Entscheidung in dieser
Sache statt . Es handelt sich um die Lieferung von achthundert
Waggons feinsten amerikanischen Weizenmehls , für das der New-
yorker Staatsverband der nordamerikamschen Bäckermeister den
deutschen Bäckern zwei Monate Kredit gewähren will . Vom
deutschen Ernährungsminister wurde mitgeteiit . daß vorderhand
nicht beabsichtigt sei, die Einfuhr von .Auslandsmehl zu be¬
willigen.

VerimiwortkÄ kür di» Schriftleitung: Otto

Anzeigen.

Der Verkauf von Frühkartoffeln findet auch am
2. September » von vormittags8 Uhr an , statt.
26 Kreismirtschastsamt.

Amtliche Bekanntmachung. “
Mit Genehmigung des Herrn Regierungspräsidenten

in Coblenz , wird von der Gemeinde Edingen für die
Benutzung der eisernen Dülbrücke ein Brückengeld er¬
hoben.

Die Erhebung des Brückengeldes beginnt mit dem
1. September 1920

Ulm , Kreis Wetzlar , am 30 . August 1920.
3017 Der Bürgermeister.

Letzte Nachrichten
Oberschlefien.

Neuthe « , 1. Sept . (T . u .) Die Lage im Kreise
Kattowitz.  Die Ereignisse der letzten Wochen wirken gegen¬
wärtig in ihrer allgemeinen Unsicherheit und den täglichen Ver¬
brechen nach . So wurden gestern im Hindcndurger Kreise drei
Landjäger auf einer Streife angegriffen und erschossen. Ein
Rechnungssührer und ein Lehrer aus Michalkowitz wurden gestern
»erschleppt , ihr Aufenthaltsort ist noch unbekannt . Auf den
meisten Bahnhöfen , besonders in Kattowitz  wird seitens der
französischen Truppen eine äußerst strenge Kontrolle und Waf-
«ndurchsuchung vorgenommen . Die Kattowitzer Morgenzcitung ".
Sie einen Tag freigegcben war fit wieder verboten worden.
Die Durchsuchung des Polizeipräsidiums in Kattowitz wird heute
von interalliierter Seite auf ein Versehen  zurückgeführt . Im
Kattowitzer Kreise ist es ruhig , der Polizeidienst befindet sich
jedoch in den Landgemeinden fast durchweg in den Händen der
Polen . Eine Grenzkontrolle besteht nicht mehr die Grenze ist
vollkommen offen . In den Städten sieht man bereits die blaue
Abstimmungspolizei in der Uniform der Sicherheitspolizei mit
den blauen Aufschlägen . Die Entschädigungsansprüche werden in
großer Zahl ctngericht . Die Polen fordern von der Stadt Katto¬
witz vier Millionen Geldbuße , zu der nur die deutschen Bewohner
herangczogen werden sollen.

Breslau . 1. Sept . D ie Breslauer Vorgänge und
die Studentenschaft.  Der „Schlesischen Zeitung " zufolge,
waren die Vertreter des allgemeinen Studciitenansschusses der
Universität Breslau  gestern beim Obcrpräsidenten für Schle¬
sien, Zimmer ,nm eine Klärung der gegen die Studentenschaft
erhobenen Vorwürfe bei Gelegenheit der Tumulte gegen das
polnische und das französische Konsulat in Breslau herbcizu-
rühren . Der Oberpräsident gab im Laufe der Unterhaltung auf
Vorstellung der Vertreter der Studenten zu, daß er persönlich
die Ueberzeugung habe , daß die Studentenschaft nicht sür diese
Vorgänge verantwortlich gemacht werden könnte , daß vielmehr
eine große Anzahl polnischer Agitatoren , darunter eine große
Anzahl polnischer Studenten an der Herbeiführung der Aus¬
schreitungen schuld gewesen sei.

Polstermöbel » •
• •

rhaiseilmgue ■ Divans • Matratzen
bester Verarbeitung bei 2896

Chr . Arnold , Gießen.
lelephon Nr . 565 . - Bahnhosstrahe 31.

Blechkonstruktionen
Behälter
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Albert Knipp,  |
Herborn . Telefon Nr. 177. §■
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Achtung! Achtung!
Kaufe am Donnerstag , den 2 . September , von

rorgens 8 Uhr an , bei Gastwirt Aug . Metzler,
Zerborn,

Lumpen aus.
Stricklumpen per Kilogramm Mk . 8,-
Alte Lumpen „ ., „ 0,20

»2» Sans Becker, Bellersdorf.

» Kaufmännische Ausbildn
Der neue Lehrgang beginnt

mer  Freitag , den 1 . Oktober.

Kaufm . Privatfchule von Kar ! Wolf in
— Ausführliche Schulprospekte kostenlos.

2 tücht.Schreinergesej
gesucht.

Mech. Vau - u. MöbelschreinerZ
PH . Metzler Wwe ., Herbor .»

Für meinen kleinen Haus¬
halt (3 Pert .) ein ordent¬
liches , braves 2936

Dienßmädchen
gegen guten Lohn gesucht
— Eintritt möglichst bald . —
Frau Jakob Rosenthal ! .,

Wetzlar , Bahnhofstr . 34.

Mädchen,
weches an selbständiges Ar¬
beiten gewöhnt ist, bei gutem
Lohn und Verpflegung so¬
fort gesucht . 2972

Frau A . Henrich,
Sophienstr . 30 , Wetzlar.

Jur Stütze der Hausfrau
wird sofort ein besseres

3018FM
undbei Familienanschluß

gutem Lohn gesucht.
Mädchen vorhanden.

Hotel Bomhof,
Erndtebrück in Wests.

Knabenmantel
sür 10 — 12 -jährigen Knaben
zu verkaufen.

Näh . in der Geschäfts¬
stelle ds . Vl. 3013

Kaufmann sucht freund !.

möbliertes Zimmer
mit Frühstück oder voller
Pension in Herborn.

Angebote befördert unter
3021 die Geschäftsst . d . AI.

giegenmutter-
lainm

(Sanenziege ) 5 Monate alt,
zu verkaufen . 3014

Wilhelmstr . 30.

Turnverein jl«rb»r».
Donnerstag , abends 9

Uhr:
Vorstandssttzun .̂

Braves , ehrliches ,

Mädchen,
nicht unt . 18 Jahren,»
auch in Kolonialwaren
mithelfen kann , für tzh
Haushalt gesucht.

Frau Lina Well,
Löhnberg (Lahn).

Einmachbiri
u . FrühSj

gibt von 4V 2-6 Utjrj
mittags ab

Herborner Pumpenst

Nur für Wiedervertz
Lagerbesuch lohnet

Ich offeriere:
4 Waggon so

Glas un
Porzell

25060 Stück

Bierglä
mit und ohne Henkä

Albert AM
3016 Nassau (La!

Alle Metz
als Kuvfer , Messing. Mch
guß , Zinn und Stanial,
laufend jede Menge M
Preisen , auch Lumpen Ms
Otto Becker , Metak'gro!

Siegen i 38

Brentth
jede Art u . jedes Qu«

kauft
Holzhandlung

WächlershS
Bad Homburg ».^

Mitesser
Pickel und andere Haujil'"
ketten beseitigt über Na

Allein bei
Heinrich Meinh

lDamensrisiersalon)
FV Mk 5,50.

Wer Eile bat
bedenke früh,

Erdal Schuhpufc
spart Zeit und Müh.

Schuhpute

schwarz / gelb / braun / rotbr^ j
Alleinhersteller : Werner Ä Mertz. M®*1
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